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Der Endzweikarrrpf zwischen
Deutschland und England. jj

So bezeichnet der Leitartikel des Londoner „Obser-
r'' vom 28. Januar , also einige Tage vor Verkün-
girnq des ungehemmten deutschen U-Bootkrieges , den
t einsetzenden Abschnitt des Weltkrieges.

Dieser Zweikampf wird, so schreibt das Blatt,
r das Ringen zwischen den beiden wetteifernden
achte- und Völkergruppen bestimmend sein . Er wird
es andere Ziel des Krieges entscheiden.

Nur ei« halbes Jahr durchhalten.
. Der neue U-Bootkrieg ist Deutschlands letzte Hoff-
»ng , auf ihn werden ungeheure Anstrengungen und

anomcharfsinn gerichtet. Dieser EndlaUf im Kampfe um
e See ist das außerordentlichste Ringen zu Wasser

ntnett der ganzen Geschichte. Seeherrschaft bedeutet die
ichtesieherrschungen der Verbindungen zur See . Ob diese
c0en.ün gesichert oder angegriffen werden durch Schlacht-
gen. iotten, Unterseeboote oder andere Fahrzeuge , das Wc-
alsoch der Sache, die auf dem Spiele steht, ist das gleiche,

oer fuc Einsatz derselbe. Ob wir nun den neuen U-Boot-
«IWdzug unmittelbar zerschmettern oder ihn durch
x' ' Phiffsbauten übertrumpfen oder ihn überdauern durch
o km ö̂nfung unserer Einfuhren und Vermehrung uu-

itz der Jnlandsvorräte , oder ob wir den endlichen und
hlk?oscheidenden Erfolg durch Anwendung aller dieser
mUttel zusammen erreichen— wir zerschmetternden letz¬
en deutschen Plan , zerstören die letzte deutsche Hoff-

-0 cniang und sichern uns den Gewinn des Krieges für
Pe Ziele des Verbandes. Wir können und wir wollen
I tun. Aber wir können es nur durch eine nach-

1mi»mckliche, eine furchtbare nationale Anstrengung , die
pa« fvrt den Höhepunkt ihrer Schaffensgewalt erreicht und

8s ftis nächste halbe Jahr hindurch, ohne nachzulassen,
irchgehalten wird. Wir geben hier nicht die An-

' eines Dilettanten . Diese knappe Beschreibung
au* ‘ite^ n^ Ömflä  * m Seekampf kommt von berufener
derTj Üsld rmn die Art der Aufgabe. Den ersten U-
te söpvtkrieg hat Lord Fisher vollständig unterdrückt. Er

^ „ , 1 ^ ® ' verglichen mit dem jetzigen. Dieser
. allmählich die furchtbarste Drohung geworden , der
tser Harrdel und unsere Verbindungen je ausgesetzt
iren , und zwar ehe dem verflossenen Marineministe-

■̂Jtn  unter Balfour und dem Handelsamt unter Runci-
N so recht zum Bewußtsein gekommen war , was
NIutlich vor sich ging. Zur Zeit des Regierungs-

versenkten die deutschen U-Boote täglich
K 12 000 Tonnen britischen Handelsschiffsraums und
dch weit Mehr neutralen. Die neuen U-Boote haben
FS? .£ et} von Tauchkreuzern.  Ihre
E furchtbar und nimmt schnell zu. Man baut
ff ? » der einen Leisten. Die im Znlande angefertigten

m Sammelstellen zusammen-
Auf drese Weise werden wöchentlich wenigstens

^ .vote fertig. Ueber 300 sollen, wie der Feind
rühmt, jetzt auf unseren Seewegen an der Arbeit

ganze Feldzug schon in den
baar Monaten war, er wird notwendigerweise

Meif JS et*),en, ehe man ihn meistert. Nach
tndlicher Ansicht wird der Krieg
1 ein „Aushungerungswcttkampf"

a-ĥ ischen Deutschland und. England werden,
och Der Aufsatz geht sodann zur Besprechung der

Wwierrgkeiten und der Abwehrmittel über. So präch-
3 auch die Leistung der englischen Flotte ist, allen

.i-llUderwartigkeitenzum Trotz, so lassen doch die Teut-
r ” Unterseeboote  beträchtlich schneller vom

1» a}L öie  ®n8Iä ttbec sie versenken können. Ferner:
versenken mehr Schiffsraum , als wir

""EN. Die tatsächliche Unterdrückungder neuen
n ie -6ei bec  vorhergegangenen das ent-

britischen Flotte sein; aber das Land
ruen Wir müssen bauen , bauen,

»er fiüXrfw7 Deckladungen. Stapellegung meh-
!ing de« Personen̂ Schiffsraum . Umwand¬
siel bleibt zu tun Frachtdienst); aber sehr

Englands Hoffnung.
UÄÄW ™* un^ r .-i Friedensstand er«
en bnuen Êinive ^ "unoefrens zwei Millionen Ton-

öehntou,cnd gelernter Werftarbeiter
gezogen werden. Das wird

»r müssen üns ^ owm f2u“ ^ schafft werden , und^ chsort daran machen. Wenn der
wberterkongreßwußte, um was es gebt ko würde er
lifnf 'il 1'! • ^ gegen die Verwen¬
de ^ 8 ^vrblger Arbeitermassen  fallen lassen
.̂ ^ yrPfUchtgreuze sollte auf 45 oder darüber erhöht
ü/ifnnl ! , » . kommen uns die gemieteten

Liurn0 >Donnett griechischenSchifssraums
jayre wol> ei UaC£; !ie  bauten in diesem
«tiüfteK 1 Da « ^ bezw. eine Million Donner
oertvoller itkakm̂ »n ^ unter allen Umständen eir
mf reck«-/ wir dürfen nicht zu sehr dar.
'erlassen ^ allem  wessen wir uns auf uns selbst

Schließlich läuft doch alles darauf hinaus , daß es
das Ziel der britischen Flotte sein muß, deutscheU-Boote
zu versenken. Das Land kann sich darauf verlassen,
daß die gegenwärtige Admiralität nicht zulassen wird,
daß sich die herkömmlichen Erwägungen in den Weg
stellen. Sir Edward Carson ist einer der am unmittel¬
barsten zugreifenden und entschlossensten Männer und
wird in seiner Fähigkeit, Unwesentliches beiseite zu
lassen und geradewegs in den Kern einer Frage einzu¬
dringen, von niemand übertroffen. ,

Die zum Flickfriede« raten!
Zum Schlüsse wendet sich der „Observer" scharf

gegen die Pazifisten, die um so heimtückischer werden,
je länger das Ringen dauert. Dem Land wird dringend
nahegelegt, sich vor der Hartnäckigkeit des Feindes
zu ergeben. Leute, die bekanntermaßen vor dem Krieg
Deutschenfreundeund Gegner einer großen Flotte wa¬
ren, später aber eine Zeitlang den Patrioten spielten,
kehren wieder zu ihrer alten Liebe zurück. Sie schä¬
men srch nicht, die Unterseebootsschwierigkeit auszu¬
beuten für das geheime Ziel der Herbeiführung eines
frühzeitigen Friedens. Diese Leute werden ihre Lektion
erhalten, und das in kurzer Zeit , wenn das Urteil
des Landes eingeholt werden muß. Der „Gewisiens-
bedenkler" ist ein unglückliches Produkt; aber wir ziehen
ihn noch jenem butterweichen zeitweiligen Patrioten
vor. der da beteuerte, an die Gerechtigkeit des Krieges
zu glauben, dann aber die erste Gelegenheit ergriff,
auf einen Flickfrieden hinzuarbeiten und auf jede hin¬
terhältige Weise anzudeuten, daß England vor den
Endschwrerigkeiten kneifen muß.
. .. Ausführungen zeigen, daß man in England
langst begonnen hat, den Ernst des deutschen Angriffs
zu begreifen. Zunächst hat man dem Volke die Laue
verheimlicht, dann entschloß man sich zu einer ofse»
neu Aussprache, und jetzt gilt es für England sowohl
wie ,ür Deutschland, zu zeigen, wer aushält in die¬
sem gewaltigsten Ringen, das je die Weltgeschichte er«lebt hat.

Unsere Marine pflegt keine großen Worte zu
machen; die Rechnung ist in der Stille aufgestellt wor¬
den; nun muß gezeigt werden, ob sie stimmt. Auf ein
halbes Jahr berechnet der „Observer" die Zeit des
^urchhaltens. Danach erwartet er wohl ein Nach«
lasfen der deutschen Energie. Auch darin wird er sich
tauschen. Wir unsererseits wollen die Dauer der eng«
lifchen Widerstandskraftnicht schätzen, aber uns scheint,
dic Zeichen ständen aut.  _

- a m will Wstson
den Krieg erklären?

Aus der nächsten Umgebung des Präsidenten Wil-
on.. will eine Londoner Zeitung folgende Auskunf'
aus diese Frage erhalten haben:

Präsident Wilson ist nicht in der Lage, irgendwelche
en Lcuh'chlands mit einer Kriegserklärung zu be-

ni .Worten, selbst wenn amerikanische Menschenleben ver.
loren gehen sollten. Für derartiges Borgehen der
amerikanischen Regierung ist eS jetzt zu spät , denn
?%Imb  t? 1 Laufe des Krieges schon zu viele amerika¬
nische Bürger ums Leben gekommen.
, , ein Fafl von der SchtSere der „ L u-
i t a n i a -Katastrophe könnte den Grund zur Ent-

lefselung des Krieges bilden. Wenn die „St . Louis"
oder em anderes großes Passagierschiff der Bereinigten
Staaten torpediert werden würde und Amerikaner da-

.unt£ ri3in?en'„ dann würde allerdings das amerika-
ni,che Volk in seiner Gesamtheit den Krieg fordern.
Es wurde dann der derselbe Fall etntreten , wie seiner-
;e,t beim Untergang des Kreuzers „Maine ", wo Prä-
lidcnt Mc. Kinley dem Druck der öffentlichen Mei¬
nung nachgeben und Spanten den Krieg erklärenmußte. ' ,
, Eine andere Kriegsursache könnte nur noch eine
furchtbare Gewalttat sein, die Deutschland unmittel-
bar vor den amerikanischen Küsten  vollbrächte.
Wenn deutsche U-Boote in den amerikanischen Ge¬
wässern erschienen und amerikanische Handels - oder
Bjnr -̂Egsschiffe zu versenken suchten, dann würde
geben ŝein t^ rtigen Ausbruch des Krieges ge-

Tie KriegSvollmachten veS Präsident «̂ .
Die amerikanische Regierung erweitert die Kriegs-

vollmachten des Präsidenten. Das S tr e t kr e cht der
Arbeiter und Angestellten der Munittonsfabriken und
sonstigen Werke, die für die Regierung arbeiten , wird
unparteiisch aufgehoben,  ebenso die Bestimmungen
über den Achstundentag.

Amerikanische Banken treiben zum Krieg.
Nach einem Kabeltelegramm aus Buenos Aires

zogen die amerikanischen Banken ihr Angebot , für
Argentinien eine 100-Millionen -Schatzscheinanleihe zu
finanzieren, in dem Augenblick zurück,  als die Mel¬
dung von der Weigerung Argentiniens bekannt wurde,
sich dem Schritt Wilsons gegen Deutschland anzu-
fchlteßen.

Aus dieser Meldung geht mit aller Teutlkchkeil
hervor, daß die Amerikaner den Versuch machen, die

Druck und Verlag von Arthur Jander
in Geisenheim a. Rh. 17. Jahrg,

Neutralen zu zwingen, den Interessen Amerikas unr
der Ententemächte zu dienen.

Ter brasilianische Gesandte in Bern erflärte einem
Aussrager, eine Kriegserklärung Brasiliens gegen
Deutschland sei vollständig unwahrscheinlich.

Auch Frankreich droht den Neutralen.
Heute, da der letzte Zweifel geschwunden, daß die

neutralen Staaten keine der von der Entente geheg¬
ten Erwartungen rechtfertigen, ändert die französische
Regierungspresse vollständig den Ton . Ihre Artikel
gipfeln darin, daß die Entente genötigt sein könnte,
wirtschaftliche Maßnahmen zu treffe«, vcrcn Folgen
die neutralen Staate» bestimmen würden ihre unklar«
Haltung anszugebe« .

Ta Deutschland den Neutralen die wichtigsten ihrer
fehlenden Artikel liefern kann und liefern wird , kommt
auch dieser Erpressungsversuchder Entente zu spät.

Richtige Abschätzungder Reutermeldung.
Tie NorddeutscheAllgemeine Zeitung schreibt:
Unsere Erwartung, daß Reuter und Havas alles

tun würden, um durch Verbreitung falscher Nachrichten
den deutsch-amerikanischen Streitfall zu verschärfen,
wird mit jedem Tage neu bekräftigt. Einige der Reu-
terlügen sind durch direkte amerikanische Meldungen be¬
reits richtig gestellt worden, so die Angaben über
Beschlagnahme deutscher Dampfer. Die Engländer sind
aber in der günstigen Lage , in Deutschland
wie in Amerika ihre Falschmeldungen  ab¬
zusetzen, ohne daß man auf der einen Seite erfährt,
lvas auf der anderen Seite verbreitet wird . Davon
werden wir voraussichtlich noch manche starke Probe
crlcben. Bei uns ist man durch lange Kriegserfahrung
zur richtigen Abschätzung von Reutermeldungen ge¬
langt . Unsere Oeffentlichkeit braucht nicht mehr zur
Vorsicht gemahnt zu werden. Wie man sich in Ame-
rika zur Reuterhetze stellen will , ist nicht unsere Sache.
Auf eins ist jedenfalls unfehlbar zu rechnen:

Je weniger die Entwicklung mit den englischen
Wnufchen Schritt hält, desto kräftiger wird Reuter
sie durch seine Treibereien zu befördern suchen.

Wilson vertragsbrüchig?
Aus Washington läßt sich die Times melden:
Obwohl es dem Präsidenten unmöglich ist, den

zwischen Preußen und Amerika im Jahre 1705 abge-
- ~ . " svertrag a, ' '

n wird, ba_
- - - — Ausbruch"eines Krieges .. . .. ..

Monate Zeit haben sollen, ihre Angelegenheiten zu
ordnen, so hat Präsident Wilson doch eine Verordnung
erlassen, wonach Eigentum und Rechte der Deutsche,! in
Amerika völlig unberührt bleiben sollen.

Ter Vertrag von 1705 ist von Deutschland und
Amerika immer wieder erneuert worden und ist noch
heute vollgültig . Wenn Wilson sich über ihn mit
einem „unmöglich"hinwegsetzen sollte, begeht der „Vor-
kamvfer des Völkerrechts" einen kleinen Völkerrechts¬
bruch.

Die Opferliste der deutschen
Seesperre

wächst von Tag zu Tag unheimlich. Zahlreiche neutrale
Meivungen lassen erkennen, daß von unfern Feiriden die
meisten Verluste verschwiegen werden. Dagegen können
sie ihre Herzensangst nicht unterdrücken. So mußte der
französische Minister Herriot  im Parlament zugeben,

die französische Kohlennot ist tatsächlich ernst.
Ter Betrieb der Kriegsindustrien ist in Frage »»stellt.

Ich bin in einer außerordentlich schwierigen Lage und
bin voller Sorge um England. Wir müssen dem Lande
die Wahrheit sagen.

England meldet den Verlust eines Torpcdok>vc>leS.
Ein englischer Torpedobootszerstörer älterer Bauart,

der zum Ausklärungsdienst benutzt wurde, ist letzte Nacht
auf eine Mine geraten und gesunken. Alle Offiziere sind
tot, fünf Mann der Besatzung wurden gerettet.

Dir Beute eines deutschenU Bootes,
das seinen Erfolg melden konnte, waren 1600 Tonnen
versenkten Schiffsraumes; ein anderes hat bisher 7
Dampfer und 3 Segelschiffe versenkt.

Das Rettungsschiff des U-Bootes.
»Handelsblad" meldet aus London, daß 55 Mann

von den Besatzungen der englischen Schiffe »Halliwsibe"
und . Turino" und des norwegischen Dampfers »Songel"
durch das englische Schiss»Penmount" gelandet worden
fmd. Die drei Kapitäne erklären, vaß, nachdem die
Schiffe torpediert waren, die Besatzungen auf ein
italienisches  gebracht wurden oadas das deutsche
U-Boot begleitete und tanaenenfcöWi
diente. Das italienische Schiff war aus einem englischen
Hafen auSgefahren und erbeutet worden. Der Name des
italienischen Schiffes war übermalt und nicht zu erken«



nen. 9TT<? die „5Pentnoitf* in Sicht kam, wurden die Vs-
fangenen an Bord gebracht, und der Kapitän erhielt den
Auftrag. sie an Sand zu bringen.

Diese Meldung beweist, daß unsereU-Bootfübrer trotz
der ibnen vom Feinde anfgezwungenenRückstchtslosig-
keit immer noch ein Höchstmaß von Humanität betätigen.

. Der Krieg zur See.
Englisches Eingeständnis der Niederlage am Skagerrak.

Nach Abflauen der ersten Lügenmeldungen über
den angeblichen englischen Sieg in der Seeschlacht vor
dem Skagerrak ist nicht nur über die neutrale Welt,
sondern auch über England selbst allmählich die Er¬
kenntnis gekommen, daß der 31. Mai 1916 eine ein¬
wandfreie für das grotzbritannische Empfinden kata¬
strophale englische Niederlage war . Ein neues Ein¬
geständnis dieser Erkenntnis findet sich trotz der eng¬
lischen Zensur in dem soeben erschienenen Buch von
Tecil Roberts „A week with the sleet" (Eine Woche
bei der Flotte). Ter Verfasser sagt dort im Vorwort:
„Nahe der Stelle, welche ich passierte, war S . M.
Schiff „Hainshire" mit Lord Kitchener und seinem
Stabe in die Lust gepflogen — ein Unglück, welches
eine ungläubige Welt in Erstaunen versetzte, die gerade
dabei war, sich zu erholen von den Nachrichten von
der großen Seeschlacht in der Nordsee.

Vom Siegen „erholt " man sich sonst gerade nicht.

20« Schiffe festgcfroren.
Ter Oeresund ist zugesroren; im Skagerrak. Katte¬

gat und im Bottnischen Meere ist das Eis tragfähig.
Mehr als 200 Schisse sind im Eise zugefroren. Ter
Belt zwischen Deutschland und Dänemark ist fest ver¬
eist. Tie Dampfsährenverbindung Schweden-Dänemark
ist eingestellt worden.

Me Sprache derA-Eool -Erfo ge.
Tüchtig vorwärts ; verkürzt den Krieg!

Ter Gesamteindruck der in Berlin bis jetzt einge¬
gangenen Noten der Neutralen zum Seesperrekrieg
— die gemeinsame Note der skandinavischen Länder
—steht noch aus, — ist der, daß die Neutralen sämtlich
weiter neutral bleiben wollen. Sie haben sich in¬
zwischen schon davon überzeugen können, daß Deutsch¬
land seit Beginn der neuen Kriegöinethode mit Erfolg
die Wirkung seiner Kriegführung hat verstärken können,
so daß Me deutsche Ankündigung,  der uneinge¬
schränkteU-Bootkrieg werde zur Verkürzung des Krie¬
ges beitragen , den Neutralen als nicht unbegründet
erscheinen muß. Bon einer Verkürzung les Krieges
Laben die Neutralen natürlich auch nrvsst"" Vor¬
teile. Ohne im einzelnen auf die juristischen und theo¬
retischen Einwände der Noten heute einzugehen, ist
schon aus der ganzen Lage zu erkennen, daß Deutschland
gar nicht anders kann als immer wieder nachdrücklich
zu erklären : es gibt in der Durchführung des unge¬
hemmten U-Bootkrieges heute kein Zurück  mehr . Die
Neutralen werden uns dafür selbst später einmal dank¬
bar sein.

Tägliche groeß Erfolge. '
Von unseren U-Booten wurden vom 11. Februar

als versenkt 10 Dampfer und 13 Segelschiffe mit ins-
gesammt 32 000 Tonnen Raumgehalt gemeldet, daneben
8 als Wachtschtffe verwendete Fischdampfer.

Eines unserer Unterseeboote hat in der Nordsee
fünf unbekannte englische Dampfer von insgesammt
14000 Raumtonnen im Unterwasserangriff versenkt.

> Ei « Flugzeug von einem U-Boot erbeutet
Eines unserer Unterseeboote hat am 10. Februar

in den Hoofden ein französisches Martnekampsflugzeug
abgeschossen, zerstört und die beiden Insassen gefan¬
gen genommen.

England sieht ssene Niederlage kommen.
„Morning Post" schreibt: Tie Leiter Deutschlands

sind nicht leichtsinnig und haben die Wirkung ihrer
Seeräubereierklärung auf die Neutralen vorausgesehen.
Deutschland braucht nicht die Flotte der Vereinigten
Staaten zu fürchten, da diese gegen Tauchboote nichts
ausrichten kann. Zu Lande braucht Teutschland nichts
zu befürchten, da die Vereinigten Staaten keine Trup¬
pen transportieren und Holland und Skandinavien
durch Deutschlands Waffengewalt im Schach gehalten
durch Deutschlands Waffengewalt im Schach gehalten.
Gelingt es Teutschland, England zur See abzuschließen
und die Stimmen der Neutralen unbeachtet zu lassen?
io wird cs de« Kriea ««Winnen.

ivl? 0̂ : chtenberiM.Ger
Großes Hauptquartier , den 12. Februar 1917.

(Amtlich.)
Westlicher KrleaZscbanplafj.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Oestlich von Armentieres und südlich des La Baffee-

Kanals scheiterten durch lebhaftes Feuer vorbereitete
englische Angriffe.

Taasüber loa starke Artilleriewirknnq ans un¬
seren Stellnnaon beiderseits der Ancre. Während der
Rocht griffen die Enaländer sechsmal die zerschossenen
Greben van Serre bis znm Fluß an . Alle An¬
griffe sind nbgewiesen worden. Der Feind, dessen
Stnrmtrnvven vielfach Schneehemden trugen , hat in
unserem Abwehrfeuer, nördlich von Serre im Nah-
kambf. schwere Verluste erlitten . Die Räumung einer
unbrauchbar gewordenen Grabenlinie südöstlich von
Sorre war vor Einsehen der enalischen Angriffe plan¬
gemäß und ohne Störung durchgeführt worden.

sVsMrfier Zlrleq-Sschauplafj.
Front d. Generalfeldm. Prinz Leopold von Davern.

Vorstöße unserer SturmtrnvpS an der Düna und
bei Kisielin, westlich von Lnck. gelanaen in vollem
llinfana Bei Kisielin wurden 2 Offiziere, 40 Mann
und 1 Maschinengewehr eingebracht.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
stu den Bergen zu beiden Seiten deS Oitoz-Dale?

und in der Pntna -Riederung vielfach Zusammenstöße
von Streifabteilunaen.

Heeresarnvhe des GeneralseldmarschallKv. Mackensen.
Am Sereth Postenaevlänkel, an der unteren Donau

mäßige Artillerietäffakeit.
Mazedonische Front.

Nichts neues. ~r~p

Der Erste Generakanartiermeister.
Ludendorsf.

Österreichischer Kriegsbericht.
Wien, 10. Februar . Amtlich wird verlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nordwestlich von Stanislau hatte eine von unseren

Truppen durchgeführte Unternehmung vollen Erfolg.
Tie in die russischen Gräben eingedrungenen Abtei¬
lungen brachten siebzehn Gefangene und drei Ma¬
schinengewehre als Beute zurück.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Im Görzischen  gewannen unsere Truppen

durch nächtliche Unternehmungen mehrere feindliche
Grabenstücke, fügten den Italienern schwere blutige
Verluste zu, brachten fünfzehn Offiziere und sechs¬
hundertfünfzig Mann als Gefangene ein und erbeu¬
teten zehn Maschinengewehre, zwei Minenwerfer und
»iel sonstiges Kriegsmaterial . Abteilungen der Jn-
lanterieReg-imenter Nr. 85 und 87 und Landsturminol
'anterie aus Nieder-Oesterreich und der Bukowina hatq
en an diesem Erfolg hervorragenden Anteil.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabes
von Hoeser, Feldmarschalleutnant.

Wien,  den 12. Februar 1917. Amtlich wird veo
lautbart:

westlicher Kriegsschauplatz.
Im Putna -Tal scheiterte ein russischer Handgra¬

natenangriff . Bei Unternehmungen von Patrouillen-
und Sturmabteilungen , die südlich Halicz und nord¬
westlich Woronczhn zur Durchführung kamen, wurden
2 Offiziere und 70 Mann als Gefangene eingebracht
und ein Maschinengewehr erbeutet.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Südabschnitt der Karsthochfläche und im Wip-

pachtal war der Geschützkampf zeitweise recht lebhaft.
Ein feindlicher Flieger warf in der Nähe von Triest
einige Bomben ab, ohne Schaden anzurichten. An
der Tiroler Front führten unsere Truppen zwei Un¬
ternehmungen erfolgreich aus . Im Suganertal nahm
eine Abteilung des Infanterie -Regiments 14 eine Stel¬
lung südlich der Coallaschlucht, machte 2 Offiziere
und über 60 Mann zu Gefangenen und erbeutete
ein Maschinengewehr, 2 Pistoleumaschinengewehreund
einen Mmenwerfer . Im Vallarsa überfielen Kaiser¬
schützen nachts die italienische Vorstellung in der Lero-
schlucht und brachten 22 Gefangene und ein Maschinen¬
gewehr ein.

Südöstlicher Kriegsschauplatz. j l
An der Bojusa ist die Lage unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes
von Hoeser, tzeldmarschalleutnant.

Erwgene französische Luftsiege«
Wo schoß Heurteaux seinen 23. Gegner?

Der Pariser Funffpruch vom 7. Februar , 4 Uhr
nachnnttags. meldet den Abschuß von nicht weniger
als acht deutschen Flugzeugen. Diese Meldung be¬
leuchtet die Unzuverlässigkeitder französischen Flieger-

meldungen.̂ ^ ^ ben. möglichst hohe Abschußzahlen
zu erzielen , rechnet anscheinend der Leiter des fran¬
zösischen Flugdienstes jeden Bericht über einen erfolg
reichen Luftkampf ohne weitere Nachprüfung als Sieg
an. Bereits mehrfach mußte von deutscher Seite darauf
hingewiesen werden, daß die feindlichen Berichte über
das Flugwesen von Uebertreibungen und Unrichtrg-
keiten strotzen. Nicht ein einziger der französischen
„Treffer", dem wir nicht bei einer ganzen Anzahl
seiner gemeldeten Siege genau Nachweisen können, daß
seine angeblichen Opfer unversehrt hinter den deutschen
Linien gelandet sind. Insbesondere gilt das auch von
dem meist erwähnten Leutnant Guhnemer.

Es wäre interessant zu erfahren , wo am 6 F-bruar
Leutnant Heurteaux seinen fünfundzwanzigsten Gegner,
Adintont Casale sein fünftes und Adiutant Madon
sein sechstes deutsche? Flugzeug abgeschossen haben will:
denn tatsächlich verloren wir an diesem Tage nur
ein Flugzeug, das von einem Fluge nach Epinal nicht
zurückgekehrt ist.

lieber die von uns am '6. Februar abgeschossenen
Flugzeuge sind wir dagegen, wie stets, in der Luge,
genaue Angaben zu machen. Es bandelt sich um einen
in Flandern niedergestürzten Doppeldecker mit 260 PS.
Rvlls Royce-Motoren und um einen Nieuport , der m
Lothringen von einem deutschen Jagdsiugzeug herunter¬
geholt wurde.

Neue VL terreci tsbrüche.
Schamlose Behandlung deutschen Sanitätspersonals und

deutscher Verwundeter durch die Franzosen.
Sanitätsfeldwebel Fritz B . berichtet unter Eid,

daß er im Mai 1915 bei Carrench in einem Sanitäts¬
unterstande von den Franzosen gefangen genommen
wurde. Im Unterstände befanden sich auch noch etiva
15 schwerverwundete Deutsche und Franzosen. Vor
dem Unterstände erschien ein französischer Arzt mit
einigen Soldaten , erklärte B . für gefangen und fragte
sofort die französischen Verwundeten , wie sie von B.
behandelt worden seien. Trotzdem die Antwort für
V. günstig ausfiel, überließ der französische Arzt ' nach¬
dem er B . die Instrumente und das Verbandszeug jort-
genommen und die französischen Verwundeten hatte
fortschafsen lassen, ihn und die übrigen deutschen Ver¬
wundeten ihrem Schicksale.

Nach zwei Tagen erschien ein französischer Ar¬
tiller iekapttän mit einigen Soldaten . Als er B. vor
dem Unterstände stehen sah, ging er auf ihn zu und
schlug ihn, ohne ein Wort zu sagen, viermal mit
der Reitpeitsche ins Gesicht . B . machte au
seine Rote-Kreuz-Binde aufmerksam, erhielt jedoch als
Antwort von dem Kapitän mit der Reitpeitsche ausArme und Hände weitere Schläue. die dieser mit

oen Tcyrmppvorren: „scue-vocye, scue-oacye, lau.
(Schmutz-Boche, Mistvieh, Dreckschwein)" begleil

Am 5. Tage endlich wurden die deutschen
verwundeten, deren Verwundung schon sieben^
zurücklag, nach rückwärts geschafft und erhielienl
erst durch den gefangenen deutschen Stabsarzt T
einen richtigen Verband. In den Wunden fast
Deutscher befanden sich Maden,  da B. nach!
nähme der Instrumente und des Verbandskastens^
Kameraden nicht mehr hatte verbinden können.
Fertigstellung der Verbände wurde Dr . L. in einej
gesteckt, während B . mit noch anderen deutschen
genen auf dem Gesänguishofe warten mutzte,
kamen sie nach einem Ort in der Nähe. Hier
sie desinfiziert, mutzten ihre Unterkleider wascheq
oisse sofort natz wieder anziehen. Mit den nassen!
kleidern angetan, wurden sie noch am gleichen!
in Viehwagen in das Gesangeiieulager Belle Ile!
stiert ._

Allgemeine Krieasnachrichte i

Allgemeine Militärdienstpflicht 1m freienAmeri
Ter Senatsausschuß für militärische Angel

heiten in Washington hat sich zugunsten eines
gemeinen Militärdtenstgesetzes ausgesprochen, das
sieht, daß sämtliche männlichen Bürger zwischen
und 26 Jahren sich sechs Monate einer militä
oder Marineausbildung zu unterziehen haben.

Wandlungen der Stimmung in Italien.
Ter italienische Sozialistenführer Enrico F

veröffentlichte, ohne daß die Zensur es verhi '
folgende Ausführungen:

,,Tie Wahrheit ist auf dem Marsch. Bald
das italienische Volk diese Wahrheit kennen lernen
einsehen, daß es betrogen wurde, daß es notwendi
Frieden zu schließen, ehe Italien in noch schwerere!
glück stürzt. Ter Krieg wird in Italien bereit«
verloren betrachtet. Man fürchtet, daß die Tro
des Weltgerichtes über Italien erdröhnen werden,
bald die Mittelmächte mit Rumänien gänzlich
geworden sind. D'Annunzio soll Italien Verl
ehe er den Weg nach Frankreich versperrt findet
den Waffen jener Soldaten , die sich bald gegen
Innere Italiens richten werden!"

Natürlich finden solche Worte im Lande noch
ken Widerspruch.

Daten, keine Phrasen ! !
Ein dänischer Schriftsteller, von einem Newjor

Blatte über seine Meinung zu Wilsons Note best« n
hat darauf geantwortet : „Tie Losung Wilsons „Fi N
den ohne Sieg" ist genial. Hätte er jedoch nach fc zi
Vorbilde Washingtons sofort allen Bürgern der 8 le
einigten Staaten verboten, irgend einer kriegführen! d,
Partei Waffen oder Munition zu geben oder zu d P
kaufen, so wäre der Frieden schon längst wieder h T
gestellt. Geniale Losungen sind, gut . Taten  jei>dk
b ess er ." d<

Sie Kohkennot in Frankreich. ^
Dem Pariser „Temps" zufolge mußte aufR

Pariser Ringbahn der Zugverkehr  weiter ei.
geschränkt  werden . Aus der Ostbahn verkehrt«»
den Nebenlinien in jeder Richtung nur noch ein S;JU
auf den größeren Linien verkehren täglich zwei Ziijwi
Auch der Vorort- und Frachtverkehr wurde ff
geschränkt. bn

Vcnizclos Aktien steige« wieder. Ab
Nach dem Pariser „Temps" hat die französischeDc

gierung die Behörden offiziell angewiesen, mit pW
Vertretern von Venizelos in Verbindung zu treseb
Ter Marseiller Generalkonsul der ' -^lonikier Regierte
wurde anerkannt. Tie Anerkennung der Konsulnstp,
Lyon, Bordeaux und Le Havre steht bevor. st.,

Noch nicht 1 Milliarde Mark. ivü
Nach Meldung der Agenz'a O.esani sind aufloh

jünfprozentige italienische An ahe oisher über l'oei
Millionen Lire, davon „mehr ils 800 MillioÜnen̂ g
iar " gezeichnet worden. Tie übrigem 400 MilliolU
Mark sind also in bisherige .: kriegsfreiwilligen^ L
leihen zurückgegeben worden. Aerger kann der SV
erfolg schon nicht werden. W

Hält Wilson den Frledensvertrag ? K
Deutschland hat durch die Schweizer Regierte>>

nach Washington eine Mitteilung gegeben, daß wirste.
Freundschaftsvertrag  von 1799 als in vo«L>
Umfange rechtsgültig  anerkennen und im Krilie
falle danach handeln werden, falls Amerika dies
tue. Eine Antwort ist darauf nicht erfolgt . Wir lvij
wissen nicht, wie Amerika über die Rechtsgültig
des Vertrages denkt, indessen si'nd Aeußerungen WiM
hierher berichtet worden, die sich im allgemeine *"
aber eben auch nur im allgemeinen, mit dem VerttG
standpunkt decken.

Holland als Vertreter deutscher Interessen . M
Tie holländische Regierung hat die Sorge fürff

deutschen Interessen in der Tanger -Zone übernomn
Indem Holland und die Schweiz die Vertreü
Teutschlands versehen bürden sie sich eine im ^
hältnis zu ihrem beschränkten diplomntischen Dienst
große Arbeit auf. Das Deutsche Reich ist seinen
Sara um so größeren Tank für die übernommeneV
'eit schuldig. ?

Für die Belgier vieivi gesorgr.
Nach einer MIttefluna au? dem Vatikan stnd H^ 'dc

die«Schweiz und die ffandinaviichen Länder übereinflchau
,en. das spanisch-amerikanische NnterstützunaSweck>n
Nelaien kür den Fast forizuietzen. daß es zw'l?

me
Belgien für den Fast forizusetzen, daß r» ->- -M
Deutschland und Amerika zu einem Kriege kommen Mj,

Bonar Law im Wahnfieber deS HaffrS ol
denMDie „Neuen Züricher Nachrichten" greifen

der
m e

er die deutsche Natur aunervai^  —
n schlichen  stellte . Die deuisch-schweizerischk jp

i»na erklärt stch durch diese Beschimpfung mitgeffWe

lischeu Minister Bonar Law  wegen seiner Rede
at u r au ß erh alb ^

n stellte. Di
ich durch diese

und erwiedert:
«Wenn irgend ein verrückter Fanatiker in einffl

doner Wdistv-Bar solche Anssprüche täte, konntê ŵ ^allenfalls begreifen. Da sie aber von leitenden
der großen englischen Nation und dazu noch in a>n
Stellung und im enalischen Parlament getan wurd
macht sich die Sache doch ganz anders . Das ist nicht
bloß eine Verirrung, es wilde und rohe Vcrwüst>">
ölcistcs und der Seele, die io ivrickt. itt tobende p
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schaft und Vervlendung , völliges Waynfieber ves -yayes
und der Hetze, vor deren Wirkungen man erschaudert. . . .
Teils neidvoll , teils freudig haben zu anderen Zeiten
Englands erste und erlauchte Geister dem Deutschtum

eine führende Stellung im Besten, was Menschbeitskultur
geschaffen hat, zuerkannt. . . . Das soll nun alles seit dem
furchtbaren l . August 1914 umgekehrt und in das Gegen¬
teil verkehrt sein, und deutsches Wesen soll unter dem des
australischen Buschmannes, des stbirischen Kalmücken und
des afrikanischen Hottentotten stehen?

Noch ein TollhäuSler.
Der Fürst von Monaco protestiert im „Figaro * gegen

den deutschen U-Bootkrieg und bezeichnet die deutschen
Offiziere als gemeine Beibrecher hne jedes Gefühl für
Edelsinn und Heldentum.

! . .! l * * . !Äj ! i
Kleine Kriegsnachrichlen.

" Eine Maschinenfabrik in Pittsburg , im Norden
der Vereinigten Staaten die noch bis vor kurzem Gra¬
naten herstellte, ist durch Feuer zerstört worden . Ter
Schaden wird auf zwei Millionen Dollar geschätzt
Tie Regierung hat eine Untersuchung zugefagt.

Politische Rundschau.
Schwede« .

r Tie Russen haben sich nicht damit begnügt , die
» Alandsinfeln , die ihnen die Möglichkeit einer ständigen
| Bedrohung Schwedens und Beherrschung des Bottni-

Fei ' schult Meerbusens geben, entgegen den ihnen auser-
rtba hegten internationalen Vereinbarungen zu befestigen.

h Sie üben auch, wie eine Persönlichkeit , der es ge-
d lang , von den Alandsinfeln über Finnland nach Schwe-
cns den zu kommen, in „Stockholms Tagblad " berichtet,
jui auf den Alandsinseln eine Schreckensherrschaft aus,
esl deren letzter Gedanke zu sein scheint, auf diesen für
its i Rußlands Ostseestellung so wichtigen Eilanden die fin-

"sche Bevölkerung möglichst zu unter-
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nisch-schwedische Bevölkerung möglichst zu . .
,e tti drücken, um so Platz für gründliche Russifizierung zu

s« schaffen, "In dem Bericht heißt es unter anderem:
rlaü " ^ us Aland ist die Russenherrschaft noch schlimmer

als auf dem finnischen Festlande . Morde und Plünde-
n , rungen gehören zur Tagesordnung . Man sieht bis in

Unendliche. Am schlimmsten ist es in der Beziehung
L » auf dem flachen Lande . Alle Ausländer wünschen,
w daß der Krieg bald zu Ende sein möge. Aland würde

sonst gänzlich verwüstet werden ."
. , Frankreich.
it'lM * Tem gerissenen Advokaten Briand scheint es
'MMcht zu glücken, sich als Ministerpräsident zu halten.
,MNach zuverlässigen Mitteilungen war im Gegensatz
' ® öur Havas -Meldung die Mehrheit  Briands bei der

‘c * letzten Abstimmung in der Kammer über die Kredite
>reiü der Unterstaatssekretariate im Zusammenhang mit der
zu » Vertrauensfrage nicht 389 Stimmen , sondern nur 290
er > Tie Zeitungen „L'Heure " und „Homme enchaine"

jel des ehemaligen Mmisterpräsidenten Clemenceau machen
darauf aufmerksam, daß Briand n i cht m e h r berechtigt
ser, im Namen des Landes  zu sprechen.

ufI Lokales und Provinzielles.
fttL *8 Griscnheim , 13. Febr . Der Gefreite Wilhelm
n ZNeis Sohn des H-rrn Wilhelm Reis (Deutsches Haus)

Zjiwurde mit denOeisernen Kreuz ausgezeichnet'
e t 'ß Geisenheim , 13. Febr . Am Sonntag den 11. Fe¬

bruar fand im Sarle der Germania ein Vaterländischer
Abend mit Kaisersgeburtstagsfeier statt. Schüler und

che Schülerinnen lnr hiesigen Volksschule trugen patriotische Ge¬
ilt dichte und Lieder vor und ernteten von den Zuhörer recht
treEebhaflen Beifall. Herr Rektor Hompesch-Kiedrich hielt die

llsMestrede. Er sprach in anschaulicher und packender Weise
" ' über deutsche Kultur, die bei keinem Volke ihresgleichen

finde. Er führte aus, wieviel wir verlieren würden,
wurde unser Vaterland in die Hände der Feinde

autl-oüen, und er leitete daraus die heilige Pflicht ab für alle,
nett' * .^ tnatc. Durchholtcn zu ermöglichen. Es ging
lliô ° derUebcrzeugNiig hinweg, das, wie Redner sag.
-n Ib- z»m Siege das Rotwendigste ist, und
c " ur die,er starke Wille zum S 'ege führen kann.

d Keiskiiheiw , >3. Febr. Laut Verordnung des
perrn Regierungspräsidenten in Wiesbaden dürfen vom

gieiHkstngen Tage ab Theater, Konzertsäle. Versaminlunasräu-
»X ' 2 U ccn unö  ° öe  Vergnügungsställen einschließlich der

vMrtschaften mit Varirtekonzeffionen, Lichtspielhäuser sowie
Kr» ,e höheren und niederen Schulen aller Art von Montag

Donnerstag den 22. ds. Mts einschließlich
ältigk' ^ Erheizt "'" den. Rur in ganz besonderen Fällen kann
Wilf̂ Ausnahmen zulassen. Für Zuwiderhandlun-
j i ite en  w " d Gefangnts bis zu 6 Monaten oder Geldstrafe bis
ert» >500 M angedroht. In Folge dieser Verordnung sind

L, lnmtlichen schulen für die angegebene Zeit gestern qe-
n. ulorbe"- . Die Verordnuna bezweckt den' Kohlenver-
für P,u $ *er VW»  schweren Zeit einzuschränken,
viinik̂ , Geisenheim , 12. Febr. Es ist sicher vielen noch
treM StsS «"* T Wichtigkeit für die Kriegführung
m f Goldbestandes unserer Reichsbank ist

,1" b,cfer  schweren Zeit helfen soweit er
" k! jnaenselbst ^ ^ ankaussstellen entbehrliche Goldsachen

; werden w ^ ^ le,n ’9 fe!te” haben Wert. Die Gegenstän-
t und der Daxatoren in Wiesbaden bewer

zLkLLL ' kl",7°'" d°ldw°-, A„.
>naeltznde non Nnn Ki -r ta ?, pon 11 —12i/ * werden Goldgegen-
S “ »Le „ ^ f'9' n Sobul ) on.

,! ’ F-br. ®« Itairm. B-ikn,
fei Ä , '7.. |« M Hl m nc  golchasiliche Litziliig ab.

,e Gemeinden wird ^ olg?nder Aufrufs sämtlichen Land
b An die Männer und ^ ^ angeschlagen:

che Landarbeit ist vater >ändiiü ?-.n^ ?.- ^ auf dem Lande
gett̂ er an der Front draußen ûnd^in^

"lassen sich auf euch' n ^n rFabriken dahein
enige Groschen darauf ! Wer un
tadt eilt , begeht Pftuge weg zu,
"ge mit Vorbild MiTswlK solche Weich,
ruß ! Groener , Genenô o" zurück! Mit deutschen
nies ! ' ^ Eneralleutnant . Chef des Kriegs,

, , ^ rkê ntfffn ÄÄ Gefrorene Kartoffelrin ocn  Abfall geworfen werden : sie können

#ew W * semmyr werven , DNY man
-k« r FEu " den in kcrlles Wasser legt . Die Kar.

Ädpn ihr «" süßlichen Geschmack und
Lucht Lde ^ - ^ Een aber dann 'sofort ver-

tk Eingefroren « Klosetts „ nd Wasserleitungen
Frostschäden an Klosett - uni

zu verhüten oder zu beseitb
nur ' ?£ Ll i<^# u£Laee  Leitung " : Man lege nie , wcnr
lelluna .̂ "N Außenwänden eine Master-

rrung , muß dies geschehen, so bringe man zuvor
•XeÄTS ^ hobelten Holzstreifen mit sog. Holz,
DEIN an der Wand an . Das Wasserleitungsrohr ist
vatteu  klle " Wand geschützt, auf der Latte

Blech- oder Zinkstretfen bequem zu befestigen,
bas  Mri >fhf9Äit er  Wasserleitungsrohre wähle mandas starrste Gefälle, bannt beim Entleeren und Ab-
leert " werde? ^ n"9 Rohre rasch und gründlich ent-
m-ktell̂ ^ sichte aus Kiefernholz her-
g .stellte Vorfenster, die den Sommer über beauem

*rön&en' ersparen nicht nur inMohnraumen bedeutendes Brennmot ».rial , sondern sind
<pn7pi^ ,»^ "^ rst gut« Schutz für die -Tbort - und Was«

'Ssanwgen . Das Syphon -Kloscll vergesse man
zu^ versehem ^ ** bem  Schlafengehen , "itt 9 Viehsalz

'A  Kriegs -Patente . Im Kriege ist das Patentamr
durch zwingende Rücksichten auf die Sicherheit des
Vaterlandesgenötigt , Erfindungen , gegen deren Paten-
tlerung kein Bedenken vorliegt , gleichwohl geheim zu
halten , wenn die Bekanntmachung nach militärischen
Urtetl geergnet wäre, dem Feinde Vorteile zu bringen.
,, , Jim öen Nachteilen zu begegnen , die sich hieraus
kr c m Veterligten ergeben ist bei dem Patentamt für
diese Patente eine besondere Kriegsrolle angelegt , die
streng geheim  gehalten wird und nur mit be¬

darf ^ ^ l̂aubnis des Patentamts etngesehen werden
,, ^ Die Jnlandsgerbstoffe , Eichenlohe usw ., die durch

infolge ihrer Absperrung von der Quebracho
usw. Zufuhr wteder zu hohen Ehren gekommen . Sie
^ ^ ^ gar Höchstpreise bekommen. Amtlich heißt es:
Dre Höchstpreisbestimmungen über Eichenrinde , Fichten-
Pf 8 “ 1' “ Zur Gerbstoffgewinnung geeignetes Kastanien-
yolz werden voraussichtlich demnächst eine Aenderung
erfahren . Daher ist ratsam , den Abschluß neuer Lie¬
fe  r u ng  s ve  r t r ä g e bis zum Inkrafttreten der neuen
Bekanntmachung zu verschieben oder die Anwendung
^ehalten^n ^ ^ ' wmungen auf diese Abschlüsse vorzu-

Vom Rhein , 12. Febr. In den Niederungen der
Rhemgegend zeigen sich, seit das Eis den Strom beherrscht
Hunderte und tausende von Wildenten, die in ' regelrechten
schwärmen aufgehen und weite Schilfstrecken besetzt halten
Aber auch andere Vertreter der Vogelwelt, die selten genug
lind beachtet zu werden, zeigen sich. Daß die Wildenten
stch so stark zeigen, darf wohl auch dem Umstande zu ver¬
danken sein, daß sie in dem Kriege ausgesetzten Gebieten
vor dem schießen und in folge sonstiger Beunruhigung
flu hlig gegangen sind, ' a s

X Vom Rhein , 11. Febr. . Die Kälte hat doch
welenllich nachgelassen und scheint gebrochen zu sein. Ge-
st.-rn herrschten 11 Grad unter Rull , heute 8 Grad . Am
heuttgen Tage ging dann auch Schnee nieder. In der
Stadt herrschten hier heute im Laufe des Tages 4 Grad
u "* cr  D r Wasserstand des Rheines geht noch zu¬
ruck. Gestern früh zeigte der Binger Pegel 1.43 Meter
" "JÜ. us! e ' ^0 Meter. Der Eisgang ist heute rechtsseitig
^cht bedeutend gewesen, da der Rhein das losqeqanqene
Reckareis brachte während linksseitig verhältnismäßig we¬
nig Eis trieb. ö

X Bom Mittelrheiw 12. Febr , Das Eingreifen
der Pioniere an den vereisten Stellen im Gebirge , am
Lorstayielsen und Kammereck. geschah schnell und sicher.
Das Eis am Lorelayfelsen weist eine Ticke von etwa
einem halben Meter auf, es wird durch einiache Sprengung
eseitigt. Am Kammereck liegen di ^E - schollen übereinander

sie haben sich zu einer Höhe von einem ja einundeinhalb
Meter znsammengeschobenund aufgestaut, das Sprengen
veruriacht dort also mehr Arbeiten u-'d Schmierigkeiten.
Aian bringt es aber durch Allwendung von Sprengbüchsen
mit elektrischen Zündern auseinander . Es dürste bald ge¬
lingen die Aufstauung zu beseitigen. Für die ganzen nah¬
gelegenen mittelrheinischen Plätze Kaub, St Goar . St Goars¬
hausen, Bacherach, Oberwcsel u, a. aber ist es ein Gefühl
der Erleichterung zu wissen, daß unser Militär mit größter
Schnelligkelt emgegriffen hat um die Einwohner vor dem
Eis und Hochwassergefahr voibcugend zu schützen.
» ^ ^ 0rr bem Ulieingnu ll , Febr . Das Eiserne

2. Klasse hat der Unteroffizier Anton Hildinann aus
Oestrich erhalten. Die H ss.sche Tapferkeilsmedaille hat er
bereits bekommen. Dem Gefreiten Wilhelm Johann Schä¬
fer aus Oestrich wurde das Eiserne Kienz 2.  Klasse verlie-
?e" - Der in einem Lazarett in Eefurt mit schwerer Ver-
letzung liegende Musketier Josef Gödel aus Haltenheim
hat das Eiserne Kreuz 2.  Klasse erhallen.

X Erbach , 11. Febr. In dem Besitz des Herr,
H. Dlllmann ist d,e hiesige Gastwirtschaft zum Erbache,
^ ’. nnm 'LfP ? 3 - Rikolai gehörte, für die Summe
von 12000 Mk, übergegangen.

.X Erbach , I I Febr Welche Preise das Brennholz
erreicht hat, dafür liefert die hier abgehaltene Versteigerung
von Holz aus dem hiestgeu Geliictiidewalde einen Beweis
D,e Versteigerung war sehr stark besucht. Durchschnittlich
wurden für das Klafler 35 - 40 Mk erzielt.

X Oberlahnsteiu , li . Febr . Beim Schlittschuhlau-
sen an der !»ahnmündung brach das sieben Jahre alte
sohilchc» der verwitwete» Frau Krüger ein. Die Mutter
sprang ihrem Kinde »ach, um es zu retten. Beide wurden
t > den Rhein getrieben und fanden den Tod jiii den Fluten.
Ein Soldat der ebenfalls nachgesprungen war , konnte nur
in" Mühe das Ufer er reichen.

Aus aller Welt.
** Explosion : 18 Tote . In Frankfurt am Main

ereignete sich in der Schriftgießerei Stempel eine Ex¬
plosion , der 18 Menschenleben zum Opfer gefallen
sind . Noch einige Schwerverletzte schweben in Lebens¬
gefahr . Wie die amtlichen Ermittlungen ergeben haben,
ivar die Explosition an sich ganz geringfügig . Ein

kleiner Pulversatz emzunocte ficy uno zeyre ore meu,«
^ ^ ^ Eelterrnnen rn Brand , Nur der hierdurch
entstandenen Panik ist die weitere Au ^breitui ' o deZ
Feuers zuzuschreiben, Eine Betriebsstörung tri!

W Zu Flitz übers Eis nach Rügen . Der Strelasnn 'o
n u %S rQnIfrV^ 0t’ ift  W2S

" ;1ĉ Augen zu gelangen. Auch die nördlich
Lundgewässer werden vom Eis blockiert

. ^le Kamtahiteischlffsroulen mußte« eingestellt werv -n

ÄSÄ ’ÄÄ
®i ^ w r , 8c,p3t ?!r Luftschiffhalle zusammen ge.

•rr^ Cn flrô en  Dell der Mauern mitge-
J ' iifÜ 1' ®? ! ' !. gerade Mittagspause hielten,

ba" e "ur ein Teil von ihnen in der Halle befunden.
TnsJfir 1 ^ erIê te" . beträgt zwanzig . Es ist kein
nicht vor" ^ ^ klagen. Ein verbrecherischer Anschlag liegt

Neuester-iachrichten.
BII Berlin , 12 Febr, Amtlich. Auf dein Rordufer

der somme hielt auch nach Scheitern der englischen ssiacht-
angriffe das Feuer in beträchtlicher Stärke an.

Von den anderen Fronten ist nichts wesentliches zumelden. ' 0
TU Genf , 13. Febr. Havas meldet aus Tokio : Die

chinesische Negierung überreichte dem deutschen Gesandten
in Peking eine Note über den Beschluß Deutschlands ans
Einführung des uneingeschräiikten Tauchbootkiieges . Die
chinesische Regierung verweist darauf , daß eine derartige
Maßregel unznlajsig fei; protestiert energisch und drückt die
Hoffnung aus, daß diese Nole nicht durchgeführt wird.
Die chinesische Regierung fügt hinzu, wenn die deutsche
Regierung diesem Protest keine Aufmerksamkeit schenke,
werde sie gezwungen sein, die diplomatischen Beziehungen
abzubrechen um durch diesen Schritt zum Respekt der
liechte der Neutralen beizutragen Gleichzeitig richtet die
chinesische Regierung an den Pekinger Gesandten der Ver-
ernigten Staaten eine Note, in der sie erklärt, sie schließe
sich vollständig dem Standpunkt der Vereinigten Staaten
an , in der ste ihre Antwort an Deutschland bekannt gibt.

,TU  Stockholm , 13. Febr. Das Blatt Stockholms
Trdnmgzn meldet aus Haparanda über eine große Muniti-
onsexplosion in Finland : Anfangs Dezember sammelte die
russische Regierung 6000 Pferde in ganz Finland , die nach
den Lapmarken zu Munitionstransporten auf der Strecke
Nowaniemi -Kantalahti-Kola-Halbinsel geschickt werden sollten.
Mehrere 1000 Fuhren wurden gesammelt, als plötzlich die
gesamte Transportorganisation aufgelöst wurde . Nach voll¬
kommen glaubwürdigen Nachrichten ist um die Weihnachts-
Zeit die gesamte an dieser Linie abzuführenden Munitions-
menge im Werte von über 60 Millionen bei Kantalahti in
dre Luft geflogen. Die Explosion war so gewaltig , daß
auch die Bauten der Murmau Bahn schwer beschädigt
wurden. Gleichzeitig zerstörte eine Feuersbrunst alle Vor¬
räte für die Lebensmittelversorgung,

Print -TeleMmm der Geiseiiheiiiler 3eitnng.
WTB Großes Hauptquartier. 1» Febr.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Tagsüber schränkte starker Nebel die

Gefechtstätigkeit fast der ganzen Front ein.
3m Sommegebiet lebte der Artilleriekampf
abends auf und hielt nachts in wechselnder
Stärke , besonders lebhaft zwischen dem
St . Pierre -Daaft -Walde und Peronne an.

Zwischen Npern und Arras scheiterten
zahlreiche starke Vorstöße feindlicher Auf¬
klärungsabteilungen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des GeneralfeldvlirrWlls Prinzen Leopold

von Bavem
Südlich des Dryswyatyfees drangen

einige Stvßtruppen in die russische Stellung
und kehrten mit 90 Gefangenen und 1
Maschinengewehr zurück.

Oestlich von Luck blieben Grkundungs-
vorstöße und Minensprengungen der Nüssen
ohne Erfolg.

Bei Zwyzyn am oberen Sereth wurden
die zweimal wiederholten Angriffe mehrere
ruffischer Bataillone abgeschlagen.

5ront des Erzherzog 3osef.
Südlich der der Baleputnastratze nahmen

unsere Truppen einen stark ausgebauten
Stützpunkt der Ruffen im Sturm . An Ge¬
fangenen wurden 3 Offiziere 168 Mann
an Beute 3 Maschinengewehre und viel
Feldgerät eingebracht. >

Zwischen At- und Putnatal vielfach leb¬
hafte Artillerie - und Borfeldgefechte.

Heeresgruppe des GenmlfeldWrslhallsv. Malkenfen.
Keine besonderen Ereigniffe.

Mazedonische Front.
3m Cernabogen griffen nach wirkungs¬

voller Feuervorbereitung unsere Tr -tppen
eine feindliche Höhenstellung östlich Para-
lowo an . stürmten sie und einigehinter der¬
selben befindliche feindliche Lager . Bei
geringen eigenen Verlusten wurden 2 Offi¬
ziere , 99 3taliener gefangen , 8 Maschinen¬
gewehre und 2 Minenwerfer erbeutet.
Der 1. Generalquartiermeister Ludendorff.



Ein kaL*wMcher Kongretz
in Zürich.

Am Montag wurde in Zürich' sin Katholfken-
kongreß eröffnet / der drei Tage dauern und Vertreter
der katholischen Bevölkerung aus verschiedenen Staa¬
ten zur Aussprache über gemeinsame Angelegenheiten
der katholischen Kirche inmitten des Weltkrieges ver¬
sammeln will . Neben deutschen Katholiken , werden
österreichische, ungarische , schweizerische, spanische und
namhafte Polnische  Katholiken sich einfinden.

Der Vorsitzende der deutschen freien Gewerkschaften
Reichstagsabgeordneter Karl Legten (Soz .) hat dem
Sekretariat der Gewerkschaftlichen Landeszentrale Nor¬
wegens mitgeteilt , daß die bei der Weihnachtskon-
erenz der französischen Gewerkschaften anwesenden
chweizerischen  Gewerkschaftsvertreter ein Einver-

tändnts erzielt hätten , wonach die französischen , spa¬
nischen, italienischen , belgischen und möglicherweise auch
die englischen Landeszentralen sich bereit erklärten,
Vertreter zu einer

internationale « gewerkschaftlichen Konferenz
nach der Schweiz zu entsenden . Voraussetzung aber sei,
daß Legten selbst diesem Vorschläge zustimme. Dies
hat Legten getan und dabei ausdrücklich erklärt , daß
seine Stellungnahme von den deutschen Gewerkschaften
gebilligt werde . Die einzelnen Landeszentralen haben
nun über die Anregung abzustimmen . Die norwegi¬
schen und schwedischen Gewerkschaften haben bereits
ihre Zustimmung zu der Konferenz an Legten , der
Präsident des internationalen Gewerkschaftsbundes ist,
vermittelt . Es scheint also nicht als ausgeschlossen, daß
lemnächst in der Schweiz der erste internationale Ar-
ieiterkongreß seit Beginn des Krieges sich versammeln
vtrd.

Der Ausgleich zwischenStadt und Land.
Von Wirkl . Geh . Rat Dr . H . T h i e l - Berlin.

In dem Maße , wie sich die Ernährungsschwieria-
keiten in den Städten gesteigert haben , hat sich auch
die Mißstimmung in den Städten gegen das Land ver¬
mehrt . Man glaubt , daß das Landvolk noch aus dem
Vollen leben könne , während der Städter sich die
größten Einschränkungen auserlegen müsse; man be¬
neidet deswegen nicht nur den Landmann , sondern wirst
ihm auch noch vor , daß er durch willkürliche Zurück¬
haltung der Lebensmittel die Preise wucherisch in die
Höhe treibe . Diese Stimmungen sind in einer Zeit,
welche die größten Kraftanstrengungen von der ganzen
Nation verlangt , sehr zu bedauern , denn diese Höchst¬
leistungen können nur erreicht werden , wenn alle
Glieder der Nation — Stadt und Land — einträch-
tia Zusammenwirken . Wenn man bedenkt, dan durch

Am l . 2 . 17 . ist eine Bekanntmachung
betr. Besiandserhebung von landwirtschaftlichen
Maschinen und Geräten erlassen worden

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffemlicht worden.
Stellverrr . Gencralkomniando 18 Armeekorps.

_ Gouvernement der Festung Mainz._
Kekunutmachnug.

Montag , den li ). ds Ulis , vormittags 9V- Uhr
anfangend, kommt im Geisenhcimer Stadtwalde , Distrikt
Wcihersborn, folgendes Gehölz zur Versteigerung:

25 Rmtr . Eichen-Scheitholz,
40 „ Eichen-Knnppeiholz,
83 „ Eichen-Reiserkni'ippelholz,

363 „ Buchen-Scheitholz,
68 „ Buchen-Knüppelholz,
95 „ Buchen-Neiserknüppelholz und

1000 Wellen an liegenden Reisern.
Geisenheim,  den 12. Februar 1917.

Der Magistrat:
I V.: Kleiner,  Beig eoihutcr.

Bekanntmachung.
Bis zum 14 ds . Mts . ist die 4 . Stcuerrate

zur UnterzeichnetenKasse zu entrichten und wird um
pünktliche Zahlung gebete n.

Geisenheim,  den 10/̂ Fcbruar 1917.
Die Stadlkasse.

Wilhelmy.

Aus meinem Kager hier sind f»t haben:
Getagte kyanisierte Pfähle.
Kyanisierte Weinbergsstückel 1,50 1,75 unb| 2,00 m. lang.
Gesägte imprägnierte Pfähle.
Gerissene imprägnierte Pfähle , trockene Ware.
Kyanisierte und imprägnierte Baumstütze» verschiedene
Dimensionen.
Imprägnierte und kyanisierte Pflöcke. 2, 2' / « und 3 m.
anq . Zopf 7. 8— 12 dick.

Eine Partie Eichcn-Psähle billigst.
Geschnittene Taimen -Schwarte » am 1,30 Mk

Zu haben bei
Gregor Dillmcum, Geisenheim.
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G. Rost , Dentist I
7 . KGeisenheim

Marktstrasse 17.

Sprechstunden:

Samstag von 3—8 Uhr Nachmittags,
Sonntag von 3—6 Uhr Nachmittags.
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die Blockierung un,erer Küsten dte großen Zuf .-l . -n,
menschlicher und tierischer Nahrungsmittel , die wie
früher aus dem Auslande bezogen , abgeschnitten sind,
und daß wir daher für unsere Ernährung nur auf'
das angewiesen sind, was wir im eigenen Land er-
zeugen , so ist es leicht begreiflich , daß die Nachfrage
nach Nahrungsmitteln stärker ist als das Angebot , und
daß die Preise entsprechend bedeutend gestiegen
sind . Das ist nicht nur erklärlich , sondern auch not¬
wendig und nützlich. Denn wenn man die Preise
künstlich hätte niedrig halten können , so würde die
Bevölkerung in alter Weise fortgelebt haben, mab  ohne
jede Einschränkung wären die vorhandene « Vorräte
bald aufgezehrt worden . Die Hungersnot lufttfc« daun
uns bald zu einem schmählichen Frieden « Ammgcn
haben.

Eine unlösbare Ausgabe.
Wollte man aber die Preise  künstlich fTen,

alten Stand  erhalten , ohne die Gefahr d«S zu
starken Verzehrs zu laufen , so hätte man alle Vorräte
an menschlichen Nahrungsmitteln und an Viehfutter
mit Beschlag  belegen und pro Kopf a» Menschen
und Vieh in entsprechend festgesetzten Porti »»,-', »er¬

eilen müssen. Daß dies eine unlösbare Aufgabe
st, hat die Erfahrung bei der zwangsweisen Ver-
:eilung auch nur der Hauptnahrungsmittel gezeigt.
Wirklich genau und gerecht kann man nur das ver-
:eilen , was man fest in der Hand hat ; da man aber die
zanze landwirtschaftliche Produktion nicht magaznneren
!ann , so muß man mindestens den Eigenverbrauch der
Landwirte für Menschen , Vieh und Saatgut rhnen
belassen, und da man diesen zumal bei den laufenden
Linnahmen aus der Viehhaltung und aus Obst und Ge¬
müse nur annähernd feststellen kann , und man auch
den alten biblischen Spruch „Du sollst dem Ochsen,
der da drischt, das Maul nrcht verbinden ", nicht ganz
außer acht lassen kann, so ist es erklärlich , daß die
ländliche Bevölkerung in bezug auf die Ernährung
sich in besserer Lage befindet als die städtische, der
nichts zuwächst, sondern die alles und jedes kaufen
muß.

Zurückhaltung zum Spekulieren?
Dieser in den Verhältnissen gegebene und nicht

aus der Welt zu schassende Unterschied zwischen Stadt
und Land sollte aber doch keinen Grund abgeben , um
zwischen beiden Parteien ein dauerndes Uebelwollen
hervorzurufen . Ein solches könnte nur begründet er¬
scheinen, wenn die Landwirtschaft ihre zum Verkauf
bestimmten Vorräte zu spekulativen Zwecken absichtlich
zurüühielte , um höhere Preise zu erzielen , oder wenn
sie dieselben überhaupt nicht zum Verkauf stellte und
lieber über das Maß des eigentlichen Bedürfnisses selbst
verzehrte . Beides ist sicherlich nur in beschränktem
Umfange der Fall . Viele landwirtschaftliche Produkte,
wie Obst, Gemüse, selbst Kartoffeln , sind nur mit Ver¬
lust länger aufzubewahren , schlachtreifes Vieh macht
erhebliche Fütterungskosten , wenn es über die Zeit
gehalten werden soll, Milch und Eier sittd wenigstens
unter den aewöbnlichen Verhältnissen des landwirt¬

schaftlichen Dekrievs reine Dauerware , scxe
suchung, damit auf Wucherpreise zu spekulieren,
somit keine große und allgemeine sein . Wohl aber
bei einer falschen Abmessung der Höchstpreise und i
Verhältnisse zueinander eine große Versuchung t
stehen, einzelne landwirtschaftliche Produkte ihrer
retten Verwendung zur menschlichen Ernährung
entziehen und erst in anderer Form dem Verkehr
zusühren . Wenn z. B . die Fleischpreise sehr hoch,
Kartoffel - und Getreidepreise verhältnismäßig Nied
normiert sind , so liegt die Versuchung sehr na
Korn und Kartoffeln , auch Magermilch an Schwe'
zu verfüttern und dadurch besser als durch direkr
Verkauf zu verwerten , eine Versuchung , die um
stärker ist, je mehr der Landwirt aus anderen Gr
den Wert auf seinen Bestand an Groß - und Kleino
legt und sich bewußt ist, daß nur bei einer ausgie
gen Fütterung dieser Bestand auch eine Rente br
gen kann . Man kann also auch hieraus dem Landw'
kaum ein toveswürdiges Verbrechen konstruieren.

Woher aber stammt denn eigentlich in den Städ
die größte Entrüstung und Erbitterung gegen
Land ? In den Hauptnahrungsmitteln ist es weni
der Preis als dte Knappheit d er Rationen , die Schw
rigkeit der Beschaffung , ja die stellenweise aust
tende Unmöglichkeit des Bezuges , welche die Gemü
erregt . Hieran ist aber der Landwirt nicht schu
sondern die ungenügenden Ernten und einzelne F
griffe in den Maßregeln der Verteilung , die bei ett
so neuen und schwierigen Problem kaum zu ver
den lind . , _

Eigentlicher Wucher wird nur in d e n land
schaftlichen Produktionen getrieben , welche von st
lichcn Maßregeln , wie Höchstpreisfestsetzungen, i
nicht ergriffen sind . An diesem Wucher sind aber
Landwirte sicherlich viel weniger beteiligt als
Zwischenhandel,  der hier ein um so ergieß
geres Feld seiner Tätigkeit findet , als zumal der w
habende Teil der Stadtbevölkerung keine Bede:
trägt , zur Befriedigung seiner Gelüste selbst die
verschämtesten Preise zu zahlen . Wo ver ärmere
der Bevölkerung auf so vieles verzichten und sich .
behrungen auferlegen muß , da sollten auch die Äe
gestellten schon aus sozialem Mitgefühl sich zurü
tender zeigen.

Manche Mißstimmung zwischen Stadt und
würde auch oerinieden , wenn die Städter eine gena
Kenntnis von den wirklichen Verhältnissen , aui
Lande und den Schwierigkeiten der landwirtschaftli
Produktion hätten , wie sie, ganz abgesehen von sch.
ten Ernten , in dem Fehlen genügender Arbeitsl.
durch die Einziehung der Mannschaften und der Pj
bedingt sind. Je mehr diese Verhältnisse auch
Städter klar werden , je mehr insbesondere durch
sunwereine und ähnliche Bezugdverelingungen
möglichst direkter Verkehr  zwischen ländli
Produzenten und städtischen Konsumenten erreicht -v
um so eher dürste eine richtige Beurteilung c
dieser Verhältnisse Platz greifen und damit der Fr
zwischen Siadl i: u Land zum Segen des Vaterla
wieder yergesteUt sein.

Hotel, Restaurant, Cafe
Hotel zur üinde

Telefon Nr . 205.

Durch de» Verband
werden unseren Kaninchen
Kleie geliefert, wer solch
beziehen will, muß
Donnerstag den 15. Febr.
die Zahl seiner Tiere,
Geisenheim I . Engel , Ioh
hannisberg H. Gietz
Winkel H Trauptman on-
inelde». . Wer den Termin
versäumt schließt sich vom
Bezüge aus.

Der Vorstand.

Frisch eingetroffen
Aepfet

Große saftige Apfel f,-
rrcrt und Gitroucn

Dill manu  Marktstr.

ZerschiedM Sitte»
Korbe

sowie da » Ausbester«
derselben undIlebmweire»
empsiehlt

Franz Nückert'

7 igaretten
direkt von der Fabrik
zu Originalpreisen

ioo Zig. Kleinverk. 1,8 Pig. 16
100 „ 3 2.:
IOO |, i, 3 ,i 2.
ioo ., .. 4.2 .. 3.2
100 „ 8,2 4-ö°

Versand nur gegen Nacü'
nähme von 100 Stück an.
Zluarren pnm't Qualitäten von
—ü- 100.-—bi« 200.— M. p. Mil

Wem HausZigaretleniahriKb.
BERLIN, Brunnenstr . 17.

hkstu.Streust»
ist fortwährend zu haben be

SSrcgor Dillrriami

Sejuchsliorleil.
»udjdrudferei pimie-

Statt besonderer Anzeige.
Gestern Nachmittag 6 Uhr entschlief nach kurzer Urankheit

meine liebe Frau, '-"unsere herzensgute, treubesorgte Muster , bchwcster,
Schwägerin, Tante und Großtante

Ksroline Schse« etter
geb. Minrnelbein

im 70. Lebensjahre.
Verwandten , Freunden und Bekannten widmen wir diese

Trauernachricht mit der Bitte um stille Teilnahme.
Geisenheim , den \\. Februar W7

3m Namen der Iraner ideu Angehörigen:
Anton öchcenwetter.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den j-j . ds Bits,
nachmittags q. Uhr , vom Sterbehanse Üiirchstraße ja . aus statt.

Danksagnng.
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei der Beerdigung unseres lieben, guten Vaters,
Schwiegervaters , Großvaters, Schwagers und Onkels

Herrn Matthäus Wollstasdter
Hauptlehrer a. D.

sagen wir hiermit unseren innigsten Dank. Ganz besonders
danken wir dem Herrn Kreisschuiinspektor Kohl für die
trostreichen Worte am Grabe, dem Herrn Lehrer Kilb und
den Schulknaben für den erhebenden Grabgesang, für die
zahlreichen Kranzspenden und allen denen, welche dem teu¬
eren Verstorbenen das letzte Geleite gaben.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen
in deren Namen:

Lonchen Braun geb . Wollsteedter
Oberingenieur Joh . Braun.
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